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Der 70. Jahrestag der Geburt unſeres vor 
13 Jahren heimgegangenen Frühlingskalſers iſt 
heute erſchienen; ein Tag, den unſer Volk gar oft 
froh und ſeſtlich begangen hat. Die Zeit ellt 
ſchnell dahin; in ihrem nimmer raſtenden Fluſſe 
verſinken die Großen und die Kleinen. Aber 
der edle und liebenswürdige Mann, der die deutſche 
Kalſerkrone nur 99 Tage getragen, durch ſein 
Mürtyrerthum und ſein Heldenthum ohmegleichen 
aber ſeinen Namen und ſein Bild in alle Herzen 
der Mitlebenden unvertilgbar eingebrannt hat, er 
wird daue und leben in der Erinnerung ſelnes 
Volkes und in den Tafeln der vaterländiſchen 
Geſchichte. Nicht wie ein verblichener, nebelhafter 
Schatten ſchwebt er heute unſerem inneren Blicke 
vorüber; wie ein lebendiger, glanzumſtrahlter 
Heros ſteht er vor uns in aller ſeiner Siegfried 
ſchöne. Das wehmüthige Gedenken an den freund⸗ 
lich blickenden Recken wird aus dem Herzen 
deutſcher Münner und Frauen nimmer ſchwinden. 

— 


Bogumil Goltz. 
Vortrag des Herrn Prof. Boethke im 
Coppernicus⸗Verein. 

(3. Fortſetzung.) 

Vom heutigen Standpunkte aus könnte man 
ja die häufigen Fremdwörter und eine Anzahl 
vom gewöhnlichen Sprachgebrauch abweichender 
Redewendungen bemängelt. Aber der damalige 
Standpunkt war eben nicht der heutige. Außer⸗ 
dem wirken feine Fremdwörter oft beſonders 
. —— — 


Ums liebe Geld. 


on Maximilian Böttcher. 

7 (Nachdt ud ver boten.) 
Schluß. 

Als ex an Stephane Wohnungsthür klingelte, 
ſragte er eine öffnende Dienerin zunüchſt, ob die 
gnüdige Frau zugegen ſei. 

Nein .. die Jrau Leutnant war zu Ihrer 
Mutter gerufen worden, die ſich in lezterer Zelt 
meiſtens leidend fühlte. 

„Melden Sie mich Herrn von Stephan!“ 

Der Oberſt gab feine Karte und trat in den 


Salon. 
7 Wenige Augenblicke ſpüter ſtand Stephan 
vor ihm. 

Der Oberſt hatte ihn seit er ein Krüppel 
geworden war, nicht mehr geſehen. Nun erſchrak 
er ordentlich vor dem Anblick des ehemals jo 
ſtattlichen Offiziers. 

Das war ja ein Jammerbilb, das ihn da mit 
einem Gang entgegentrat, als hütte es keinen Halt 
im Rückrat mehr. f 5 . 

üdel faft ganz von Haaren entblößt, 

1 gelblich bleich, aufgedunſen, die Lippen 

bläulich, die halb erloſchenen Augen tlef in den 
öhlen. 

So ſchlich der Krüppel herein und verſuchte 
ſich 1 der flolzen, ehrwürdigen Geſtalt des 
en zu verbeugen. ee 
„ Wazu lebt ſolch ein Menſch überhanpt ? fragte 
ſich der alte Herr nicht ohne elne leiſe Regung 

des W 

„Darf ich bitten, Platz zu nehmen ?“ ſagte 
Stephan mit 1 zitternder Stimme und 
ſtreckte feinem Gaſt die einzige kränklich blaſſe 
Hand entgegen. 

Der Oberſt that, als ſühe er die Hand nicht, 
und erwiderte: 

„Meine Zelt iſt gemeſſen und meine Sache 
dringend — deshalb will ich ohne alle Formalitäten 
und Einleitungen ſprechen. Ich empfing heute 


ſtark in den erwähnten Zuſammenſtellungen, well 
dadurch die in ihnen verſteinerten Begriffe wieder 
in Fluß gebracht wurden, z. B. „Aus ſolcher 
abſoluten Lebens und Charakter kraft, 
aus ſolcher Unverletztheit, Unmittelbarkeit und 
Totalität eines Daſeins, das alle weſenhaften 
Gegenſütze und Lebensfaktoren in ſich begriff, 
und nicht minder polarijierte als zu 
höherer Einheit zuſammenfaßte, entſprang meines 
Vaters erbaulicher Humor.“ 

Anderſeits hat Goltz auch für die Anwendung 


von Fremdwörtern Erſatz gegeben, indem er neue 


gute Wörter geprägt, und andere aus der oſt⸗ 
preußiſchen Mundart aufgenommen hat, wie Flelen, 
Krabaten u. a. 

Wo er ſich abweichende Redewendungen er⸗ 
laubt, iſt er meiſt in ſeinem Rechte, z. B. wo er 
(häufig) ſagt, daß man eine Perſon oder Sache 
Rede ſtelle. Denn wenn ein Baum mir Rede 
ſtehen ſoll, ſo muß ich ihm auch Rede ſtellen 
können. 

Die Hauptſache bleibt aber, daß die hin⸗ 
reißende Kraft ſeiner Darſtellung durch alle Eigen⸗ 
thümlichkeiten nur noch verftärkt wird. Sowohl 
die einleuchtende Bildlichkeit als auch der Eindruck 
einer kraftvollen, den Hammer der Rede 
ſchwingenden Perſönlichkeit Tann durch fie nur 
gewinnen. 

Ein ſolcher Stil iſt unmöglich, wenn man 
nichts Namhaftes zu ſagen hat. Für das Publi⸗ 
kum kommt natürlich auch viel darauf an, ob das, 
was ihm geſagt wird, ihm auch genehm und 
ſeinen elgenen Anſichten entſprechend iſt oder nicht. 
Nur muß man nicht glauben, daß der Leſer 
immer nur von dem angezogen wird, was mit 
feinen eigenen Wünſchen ſtimmt. Wenigſtens legt 
es für das Leſepublikum der vierziger Jahre, 
welches Goltz für ein in Verſtandesengherzigleit 
verknöchertes, jeder Ahnung göttlichen Geiſtes im 
Menſchen unzugänglich gewordenes erklärt, ein 
ſehr günſtiges Zeugniß ab, daß dieſes Hohelied 
auf das Wunderbare, Uebermenſchliche im Menſchen⸗ 
gemüth von der Leſewelt verſchlungen wurde. 
So viel ich mich erinnere, waren unter den be⸗ 
geiſterten Leſern nicht blos Spiritualiſten und 
Idealiſten, ſondern auch Rationaliſten und Rea⸗ 
liſten, ja Materialiſten in Menge. Ich möchte 
auf ſie ein Wort anwenden, welches Goltz in 
ſpäteren Jahren außerordentlich geläufig war, ſein 
Wort: „Der Menſch und die Dinge find nicht 
ſo oder ſo, ſondern ſo und ſo.“ 

Wer ſeine eigene Kindheit richtig zu ſchildern 
weiß, ift eigentlich immer gewiß, damit Anklang 
bei feinen Mitmenſchen zu finden. Bei jedem 
werden dadurch verwandte Erinnerungen erweckt, 
„die im Herzen wunderbar ſchliefen“, und jo viel 
——— —-— ——-— —— — 


Morgen einen Brief von Windelband, Ihrem 
ehemaligen Wachtmeiſter, aus Klondike. 

Stephan taumelte einen Schritt zurück und 
Hammerte ſich mit der einen Hand an die Lehne 
eines Seſſels. 

„Waas. . “ ſtotterte er mit noch mehr 
erbleichenden Lippen, „Windelband? Ich.. ich 
denke Windelband iſt todt!“ 

„Weshalb denken Sie das?“ fragte ihn der 
Beamte gelaſſenen Tones. „Ich wußte bis heute 
Morgen von Windelband nur, daß er vor circa 
vier Jahren den Dienſt bei der politiſchen Polizei 
quittirt hat und ausgewandert ift . . Woher 
wiſſen ſie mehr von ihm? Standen Sie mit ihm 
in irgend welcher Verbindung?“ 

„Oh, nein nein . ichjhabe nur gelaubt, 
er müßte wohl todt ſein, weil ich nie mehr etwas 
von ihm gehört Habe !* 


„Sie wollen jagen, weil derjenige, der Ihren 


Schwager verſchleppt und in Gefangenſchaft gehalten 
hat, bei deſſen Flucht tödtlich verwundet worden 
iſt .. entgegnete ruhig, aber jedes Wort ſcharf 
betonend, der Oberſt, indem er ſein Gegenüber 
mit feinen klaren grauen Augen gleichſam durch⸗ 
bohrte. 
„ich weiß nicht, wie Sie das meinen, 
Herr Oberſt ... was jenes Individlum, das 
meinen Schwager verſchleppte, mit . . . Windelband 
zu thun haben follte . . ‚“ ſtotterte Stephan, indem 
er an allen Gliedern zitterte. 

Der Beamte knöpſte jelnen Waffenrock auf 
u 2 rigen niedergezivungener Zorn⸗ 

ig den Br 

ue 118 ef hervor, den er heute Morgen 

„Vielleicht verſtehen Sie mich beſſer, wenn i 
Ihnen ſage, daß We auf dem Pre, 
unter genauer Darlegung aller Einzelheiten eine 
Beichte dahin abgelegt hat, daß er es war, der 
Ihren Schwager Irſtz in Ihrem Auftrage entführt 
und verſchleppt hat, und daß er Ihren Wunſche, 
Herr . .. Herr von Stephau, Ihrem Wunſche, 
das bedauernswerthe Opfer einfach hinzumorden, 
nur deshalb nicht nachgekommen iſt, well er zu 
Feige war] Verſtehen Ste mich nun!“ a 


— mn 


u 19. Oftober 


as 


der Erzähler auch zu jagen hat, noch viel mehr 
klingt im Gemüthe ſeines Hörers wieder. Denn 
jede Kindheit iſt eine Offenbarung des Glaubens, 
der Liebe und der Hoffnung, insbeſondere in 
der Grinnnerung, wo das Trübſelige, Feige, 
Neidiſche, was dem Kinde doch auch nicht zu 
fehlen pflegt, verblaßt und in Vergeſſenheit ger 
rathen, und nur die köſtliche Natürlichkeit, die ver⸗ 
trauensvolle Unbeholfenheit, die zweiſelsfrele 
Innigkeit des Gemüthes dem Alternden vor der 
Seele ſteht. 

Und Goltz verſland jo zu ſchildern, daß er 
durch jeden liebenswürdigen Zug ſeiner eigenen 
Kindheit ein ganzes Orcheſtrion im Gemüthe des 
Leſers aufzog, um ein hohes Lied von der ver⸗ 
lorenen Jugendzeit aufzuſpielen. 

Nun geht Goltz ja viel weiter. Er hält der 
Welt die Kinderzeit als einen Spiegel hin, in 
welchem ſie ſehen mag, was ihr fehlt, was ſie 
verloren und wieder zu gewinnen trachten ſoll. 
Ste ſoll wieder glauben und lieben lernen; fie 
ſoll der Ahnung des unertzründlichen Urgrundes 
alles Seienden mehr vertrauen als der naſeweiſen 
Einbildung des kritiſchen Verſtandes, vor dem 
Witz der kindlichen Einfalt oder des ſcheinbaren 
Zufalls (der Weltprozeſſe) mehr Achtung empfinden 
als vor dem geiſtreichen Apereu des Philoſophen. 
Sie ſoll den verloren gegangenen Reſpekt vor 
dem Hergebrachten, vor der Zucht in der Familie, 
der Rangordnung im Staate wiederherſtellen, im 
Verkehr mit Hoch und Niedrig den Eingebungen 
des Herzens, nicht den Erwägungen der Klugheit, 


ſoll der haſtigen Entwickelung immer neuer Er⸗ 


findungen eutſagen, zur alten Langſamkeit des 
Reiſens zurückkehren, und der überreizten Seele 
Ruhe gönnen, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen. 

In jeder dieſer Forderungen liegt tiefe Wahr⸗ 
helt. Und doch würde ihre buchſtäbliche Er⸗ 
füllung uns ſoweit zurückwerfen, daß ſelbſt unſerm 
Bogumil Golg darüber bange werden müßte. 
Verrüth er doch an einer Stelle ausdrücklich, daß 
er ja in der Praxis alle Fortſchritte der Zeit 
gutheiße und gelten laſſe, nur im Herzen bewahre 
er ſich eine andere Liebe. (S. 227/28. „Gran, 
teurer Freund, iſt alle Th. Und grün das L's. 
von B., und welch' ein richtiger Takt der Natur, 
daß auch die Eſel grau find, denn ich meine 
immer, die Kerle gehören ihrem obſtinaten 
Charakter und melanchollſchen Dicklöpfen nach zu 
urthellen, heilig und ſicher zu den Grüblern, den 
Vernünftlern und Weltverbeſſerern a priori dem 
a posteriori, in Wille und That, läßt man deu 
Meliorationen gern ihren Lauf.“ —) Und an 
einer anderen Stelle (S. 516) nennt er das 
Sopha „daß finnſchwerſte Symbolum der ver⸗ 
wichenen Lebensart, der alten Politik und Kultur, 
K T ————— — on U 


„Spielen Sie mir keine Komödie vor!“ fuhr 
ihn der Beamte barſch an. „Ich denke, Sie haben 
genug Komödie geſpielt im Leben. Wollen Sie 
mir noch irgend etwas Beſtimmtes ſagen, dann 


machen Sie ſchnell!“ 

„Ja. . . ich. ich .. ich habe Windel⸗ 
band veranlaßt, meinen Schwager zu entführen, 
. . ich . . ich habe gewollt, daß er ihn ums 
bringt!“ keuchte Stephan in abgeriſſenen Worten, 
dabei wie ein ſcheuer Hund in ſeiner zuſammenge⸗ 
kauerten Stellung verharrend: 

„Und weshalb?“ fragte der Oberſt, indem ein 
Seufzer der Erleichterung von ſeinen Lippen ſtrömte. 

„Weshalb? Weil .. weil ich ſein Geld 
haben wollte ...“ 

„Alſo darum. ums Geld... Dieb und 
Mörder!“ entgegnete der würdige Beamte, indeß 
ein verächtliches Zucken um ſeine Mundwinkel 
ſpielte. „Die, welche um Mammon jo tief ſanken, 
das waren mir wahrhaftig von jeher die erbärm⸗ 
lichſten Wichte unter allen Verbrechern!“ 

Stephan wand ſich unter den letzten Worten 
ſeines ehemaligen Vorgeſetzten wie unter Peitſchen⸗ 
hieben. 

„Was ſoll nun werden?“ fuhr der Oberſt nach 
einer kleinen Pauſe fort. „Soll ich Sie ſoſort zur 
Anzeige bringen, oder bitten Sie mich um einen 
kleinen Aufſchub, einen Auſſchub von einer Viertel- 
ſtunde oder fünf Minuten?“ 

„Der ... der Kerl lügt .. der Kerl iſt 
verückt!“ ſtieß Stephan keuchend hervor. Sein 
Geſicht war jetzt mit todtenähnlicher Bläſſe über⸗ 
zogen, in ſeinen Augen ſtand namenlose Angſt, ſein 
ganzer Körper flog und bebte. \ 

Der Oberſt wiegte unwillig den Kopf. Das 
vornehme, jetzt ein wenig bleiche und ſtrenge Ant⸗ 
litz um keine Nuance zum Ausdruck des Mitleids 
veründernd, ſtand er vor ſeinem ſchurkiſchen Unter⸗ 
gebenen wle ein gerechter Richter und Rächer, der 
unerbittlich Sühne verlangt für allen begangenen 
Frevel. 

„Ich hatte Ihnen noch ſoviel Ehrlichkeit und 
Muth zugetraut, daß ich ein offenes, unumwun⸗ 
denes Geſtändniß von Ihnen erwartete. Ich habe 


(Zweites Blatt.) 


ein tragiſch⸗ kroniſches Sinnbild der jüngſt ent 
wichenen Lebensruhe und Behaglichkeit; wenn man 
will, der politiſchen Stagnation und 
der Faulen zerei von Sonſt.“ Und wenn 
er für gewöhnlich allem Liberalismus ſpinnefeind 
iſt, ſo ſieht er ſich doch bei der Schilderung ſeines 
Lehmann zu einer Einſchrünkung genbthigt. 
Immer gleich ſern, jagt er S. 390, jet L. 
von falſchem Liberalismus wie von Pedanterle 
geweſen. Auch rühmt er gelegentlich den 
Otberalismus ſeiner Eltern im Umgange mit den 
Dienſtboten und gemeinen Leuten. „Und ein 
Weib zumal, dem dieſer göttliche Liberalismus 
gebricht, iſt nimmer ein echtes Weib.“ S. 488. 

Es ſteht eben um den Gegenſatz zwiſchen 
Verſtand und Gemüth, Wiſſen und Glauben, 
Verneinung und Bejahung, Fortſchritt und Be⸗ 
harren fo, daß es keinen unbedingten Verſtands⸗ 
menſchen und Foriſchrittler giebt, ebenſo wenig 
wie einen unbedingten Reaktionär oder Gläubigen. 
Vielleicht giebt es für einen Gläubigen ebenſo 
viel, was er nicht glaubt, wie für einen ſogen. 
Ungläubigen. Die einſeitige Huldigung dem 
Glauben und dem Gefühlsleben gegenüber würde 
zu einem Aberglauben, einer Träumerei und Ver⸗ 
dummung führen, wie ſie im Laufe der Weltgeſchichte 
niemals dogeweſen iſt. Das einſeitige Verfahren 
nach den Regeln des Verſtandes würde einem 
Formalismus, eine Verknöcherung, eine Herzens⸗ 
lälte zu Wege bringen, bei welcher alles Leben 
erſticken, und ſchließlich auch aller Fortſchritt auf⸗ 
hören würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Von der Schattenſeite. 


Humoreske von Leo Torn 
(Nachdruck verboten.) 
„Da wird nichts von! Aus ist's! Wil 
nichts mehr hören] Punktum.“ 
„Aber Leonhard!“ 
„Papaaaaaa —“ N 
Baron von Raßnow trank den letzten Schluck 
Kaffee aus feiner Barttaſſe, ſtrich dann mit der 
hohlen Hand über den mächtigen Schnauzer und 
üffte ſeinem Töchterchen nach: 
„Püppä — Päppä — ! Nun ja, Päppä! 
Glaubt Ihr denn, daß ich die Kraggen blos zu 
Eurem Spaßvergnügen im Stalle habe!? He? 
Alles, was Beine hat auf dem Hofe iſt draußen 
bei der Leſe; der halbe Schloßberg iſt noch ein⸗ 


zubringen — und von der Eremitage iſt überhaupt 


noch keine Traube im Kelter! Und da wollen die 
Herrſchaften nach der Stadt fahren! Auf den 
Bazar! An der Wohlthütigkeit hat der liebe 
Herrgott doch keine Freude — da könnt ihr Gift 
—— 
mich getäuſcht! Nun wohl! So mag denn der 
Staatsanwalt mit Ihnen abrechnen!“ 

Stephan ſchrie auf — ein gurgelnder, unarti⸗ 
kulirter Laut — und ſtreckte die Hand flehend nach 
dem Oberſten aus, der ſich eben zur Thür wenden 
wollte. Dann ſank er in den neben ihm ſtehenden 
Seſſel, preßte den Kopf auf die Seitenlehne und 
ſtöhnte: f N 

„Oh. . ich . . . ich Unglücklicher .. ich 
.. ich Verfluchter!“ 

„Ich.. ich weiß nicht, was Sie damit 
ſagen wollen ... ſtöhnte Stephan, und doch 
war aus dem angſtvollen Ton, mit dem er dieſe 
paar Worte hervorbrachte, recht wohl zu erkennen, 
daß er ganz genau wußte, was der Oberſt von 
ihm wollte. 

„Ich meine“, fuhr der Beamte mit erregter 
Stimme auf, „Sie haben eine Frau, der Sie die 
Blamage Ihrer Verurtheilung und Einſperrung 
erſparen müſſen. Und ich meine, wenn Sie je⸗ 
mals den Rock des Officiers mit einem Schein 
von Berechtigung getragen haben, dann wiſſen Sie, 
auf welche Weiſe Sie das am einfachſten thun 
können. Oder haben Sie keinen Revolver?“ 

Stephan richtete ſich zitternd aus ſeiner zu⸗ 
ſammengekauerten Stellung auf. 

„Ja. .. ſagte er mit merkwürdig feſter 
Stimme. . ich habe einen Revolver und auch 
noch ſoviel Ehre, daß ich weiß, was ich damit zu 
thun habe!“ 

„Es ſoll mich freuen, wenn ich den letzten 
Funken unter der Aſche aufgeſtöbert habe, und 
wenn er ſolange fortglimmt, bis Sie dieſes letzte 
Wort einlöſen!“ 

Stephan war ſchon hinaus. 

Der Oberſt ſtand noch eine Weile in dem 
hübſch eingerichteten Salon, in trübe Gedanken 
verſunken. Dann nahm er ſeinen Helm und trat 
auf den Corridor. 7 i 

Gerade wie er nach der Thürklinke faßte, er⸗ 
dröhnte aus Stephans Arbeitszimmer ein Schuß! 

Das war der Schlußaccord, das Ende vom 
Liebe eines Lebens! 

Ende. 


Klirren das Löffelchen fallen und 


1. drauf nehmen. Das iſt 'ne bloße Dickthuereil, 


weiter nichts!“ 


Während die hübſche kleine Baroneß das 


ſuffiſante Stupsnäschen tief über ihr Theeglas 


neigte und mit dem ſilbernen Löffel verzweifelt in 
dem Getränk rührte, hatte ſich Frau Eveline von 
Naßnow ſteif aufgerichtet. 

„Lieber Leonhard, ich muß doch bitten, daß 
Du die geſellſchaftlichen Grundſätze, in denen ich 
Florance ſtandesgemüß erzlehe, etwas mehr reſpek⸗ 
tirſt!“ 

„Erzieh Du die Florance nur jo, wie —“ 

Baroneſſe von Raßnow ließ mit heftigem 
ihre Mutter 
verzog das diſtingulrte Geſicht zu einer Grimaſſe. 

„Iſt es Dir denn nicht möglich, den Namen 
Deiner Tochter richtig auszusprechen!“ rief fie 
entrüſtet. „Wie oft ſoll ich Dir ſagen — Flo⸗ 
rance, heißt es — — Florance!“ 

Um die von dem weißen ſtarken Schnurrbart 
beſchatteten Mundwinkel des alten Herrn ſpielte 
der Schalk, aber es klang trocken und ernſt, als 
er erwiderte: 

„Thut mir leid. Ich kann nicht durch die 
Naſe ſprechen habe den Stockſchnupfen. 
Außerdem habe ich dem Mädel den verrückten 
Namen nicht gegeben. Für mich heißt ſie Floranze. 
Punktum. Im Uebrigen halte ich es nicht für 
nothwendig, daß das Mädel überall hingeſchleift 
wird, wo was los iſt!“ 

„Sooo —“ entgegnete die Baronin mit 
troniſcher Freundlichkeit, indem fie jedes Wort 
mit einer wiegenden Kopfbewegung pointirte, „das 
Kind ſoll wohl ſitzen bleiben und einſauern, wie 


Deine älteſte Tachter, nicht wahr?“ 


„Jawobohl —“ erwiderte der alte Herr in 
demſelben Ton und nun merklich gereizt. „Das 
iſt mir ſchon lieber, als wenn fie wie Sauerbler 
ausgeboten wird! Außerdem iſt das Mariandl 
noch lange keine alte Jungfer, verſtehſt Du? Noch 
lange nicht! Mit 30 Jahren kriegt ſie immer 
noch einen Mann — und einen anderen, als die 
Triddelfitze, welche in der Stadt um die Floranze 
allewell herumhüpfen! Jedenfalls wird aus dem 
Bazar nichts. Punktum. Ich brauche die Pferde 
zur Weinleſe und wenn Ihr 'was für dle Armen 
thun wollt, dann macht's wie das Mariandl. Die 
mauſt mir jeden Sonnabend fünf Mark und 
bringt fie zum Paſtor unten im Dorf. Da hat 
der liebe Herrgott ſeine Freude dran.“ 

„Natürlich — was Deine älteſte Tochter thut, 
das — —“ 

Die Baronin unterbrach ſich. Marlanne von 
Naßnow war eingetreten und brachte ihrem Vater 
die Morgenpoſt. Eine ſchlanke Figur von wunder⸗ 
vollem Ebenmaß. Die braunen Augen, welche 
jonft müde und reſignirt blickten, hatten heute 


neue Moden. 

Berlin. — Auffallend an den neuen Winter⸗ 
hüten ſind in erſter Relhe ihre breiten, flachen 
Formen, die wohl ſchon in der vergangenen Gallen 
in Erſcheinung getreten waren, jetzt aber dle 
allein herrſchende Mode bilden. Die Vorliebe für 
das Flache geht ſoweit, daß an vielen Hüten der 
ſonſt ſchon minienale Kopf ganz fehlt, jo daß die 
Oberflüche eine Scheibe iſt, die häufig gar keine 
Garnitar, oder nur flach eingeſteckte Federn auf⸗ 
weiſt. Auch die Doppelkrempe tft keine eigentliche 
— den Hut bilden zwei mehr oder weniger ge- 
bogene Filzplatten, deren untere den Ausſchnltt 
über den Kopf erhült, während an der oberen, 
wenn fie nicht ganz flach bleibt, ein leicht gefalteter 
Kopfthell geformt wird. Ein charakteriſtiſches 
Modell dieſer Art fügt die „Modenwelt“ und 
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Skizze 1. Winter⸗Koſtüm für Mädchen 
von 13—15 Jahren. 
„Illuſtrirte Frauenzeitung“ (Berlin, Franz Llpper⸗ 
heide) ihrem interreſſanten Ver icht in der Nr. vom 
15. Oktober 1901, dem wir dieſe Ausführungen 
entnehmen, unter „Hüte und Putz“ mit Abb. 55 
und 56 bei, Wichtig für den Sitz des Hutes iſt 
die Friſur. Da ein hoher Haarknoten kaum mehr 
in dem niedrigen Kopftheil Platz findet, rückt der 
Knoten von ſelbſt immer tiefer. Die meiſten Hüte 
ſollen zwar in die Stirn geſetzt werden, ohne aber 
dieſe direkt zu berühren, — das Haar muß daher 
jo welt nach vorn geſchoben werden, daß es zwiſchen 
Hut und Sten nach ſichtbar wird. Die Tellew 


einen lebhafteren Ausdruck und auf den herben, 


terlal, deſſen erſchöpfende Aufzühlung der gepoiſſen⸗ 
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verſchloſſenen Zügen lag ein roſiger Hauch. Frau 
von Raßnow ſah ihre Stieftochter überraſcht an. 
Sie mußte ſich geſtehen, daß das Mädchen 
ordentlich hübſch war in dieſem Moment. Aber 
gereizt, wie ſie war, erwiderte ſie den Gruß der 
Stieftochter nur mit einem kurzen Kopfnicken, und 
fie ärgerte ſich faſt als Florance der Schweſter 
entgegenſprang und ſich hilſeheiſchend an fie hing. 

Das Marlandel — ein Dimunitiv, welches 
zu dieſer königlichen Geſtalt recht wenig paßte — 
legte freundlich einen Arm um die Kleine; aber 
ehe ſie deren Klagen anhörte, ſagte ſie mit etwas 
geſuchter Beiläufigkeit: 

„Ich glaube, es iſt auch ein Brief da, Vater 
— — von Herrn von Stoddart, wenn ich nicht 
irre“ 

„Was Teufel — von Bob?! Aus China?“ 
rief der alte Herr lebhaft, indem er die Zeitung, 
nach der er zuerſt gegriffen, bei Seite warf und 
unter den Briefen ſuchte. 

„Er liegt gleich obenauf“ orientirte Marianne 
erröthend ; dann wandte fie ſich der Schweſter zu 
und verſprach ihr mit faſt mütterlicher Zärtlichkeit, 
ſich für die Fahrt nach der Stadt verwenden zu 
wollen. Dabei ließ ſie kein Auge von ihrem Vater, 
in deſſen bürbeißigen Zügen es jovlal aufleuchtete. 

„Kinder!“ rief der Baron. „Der Junge iſt 
ja ſchon in Deutſchland! Nee — ſowas! Und 
gleich iſt er hier; Sit es die Menſchenmöglichkeit! 
Und immer noch derſelbe Racker! Hört mal blos, 
was der infame Bengel ſchreibt; — — alſo wo 
war's doch — ja hier — — —, bin glücklich 
wieder da, lleber Knurronkel, und da mir die 
Aerzte eine Citronenkur verordnet haben, ſo dachte 
ich mir, der Wein auf Schloß Raßnow thut's 
auch! Alſo erwartet mich, gleichzeitig mit dieſem 
Briefe oder auch noch ein bischen früher; es 
kommt ganz darauf an, ob Euer lahmer 
Poſtſchwede fixer iſt oder ich mit meinem 
Bipperlein — — — 

„Das iſt der Bob, wie er leibt und lebt!“ 
rief der alte Herr, indem er den Zwicker von der 
Naſe nahm und ſich vergnügt auf die Schenkel 
klatſchte; dann ſtand er lebhaft auf. „Mariandk, 
ſag' dem Heinrich, daß er ſoſort anſpannt und 
nach der Bahn fährt. Der Junge iſt im Stande 
und macht die zwei Stunden Wegs trotz ſeiner 
maroden Knochen zu Fuß!“ 

Als Marianne das Zimmer verlaſſen, konnte 
die Baronin die Bemerkung nicht unterdrücken: 

„Es iſt merkwürdig, Leonhard, daß Du nun 
doch Fuhrwerk zur Verfügung haſt —“ 

Aber da kam fie ſchön an. Faſt wüthend 
unterbrach der Alte ſeine Zimmerpromenade und 
rief biſſig: 

„Erſtensmal haft Du kein Zipperlein und die 
Floranze auch nicht! Zweitens kommſt Du nicht 
aus China und Haft Dich nicht mit den Bopern 
haben deshalb vielfach einen ringsum 
laufenden Innenbügel, wodurch der Rand höher 
figt und jo der loſe bauſchenden Figur mehr 
Frelhelt gewährt, Die in der letzten Salſon vor 
allen anderen Arten bevorzugten Toques treten 
jetzt mehr zurück und werden durch kleinere Rund⸗ 
huͤte erſetzt. Die klaſſiſche Kapote wird ſelbſt von 
der älteren Dame nur zur eleganteren Tollette, 
im Theater 2c. getragen, jo daß auch die Fran in 
veiferen Jahren, — oft ſehr zu ihrem Vortheil, 
— zum praktiſchen Gebrauch einen ſolid arrangirten 
Rundhut wählt. 


formen 


Stizze 2. Geſellſchafts Toilette mit Echo ta ille 
Skizze 4. Toilette mit Sammetba 
Skizze 4. Ge ſellſchafts kleid in Prin 
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herumgehauen, ſondern biſt zu Haufe und chikanirſt 
Deinen Mann, und drittens — —“ 

„Und drittens iſt hier wieder Krach!“ er⸗ 
gänzte eine ſonore Stimme vom Fenſter her. Ehe 
die in der Stube ſich noch von ihrer Ueberraſchung 
erholt hatten, tauchte ein fideles, blondbärtiges Ge⸗ 
ſicht an dem von Weinlaub dicht umrankten offenen 
Fenſter auf. Noch ein Griff in das ſtarke 
Spalier — und Kapitänleutnant Robert von 
Stoddart ſaß auf dem Fenſterbrett. 

„Junge!“ rief der Baron und ellte mit offe⸗ 
nen Armen auf ſeinen Neffen zu. 

„Ich mache Kotau, meine Herrſchaften,“ er⸗ 
widerte Bob von Stoddart, indem er ins Zimmer 
ſprang, die Uniformmütze abnahm und ſich tief 
verbeugte. Dann ſchloß er lachend den Onkel in 
die Arme und küßte der Tante die Hand. Nur 
vor Florance ſtutzte er einen Augenblick, die ihn 
mit ungenirter Backfiſchneugier betrachtete. 
Sag mal, Knurronkel, das iſt doch nicht — —“ 

„Das iſt das Wurm, mit dem Du Fangball 
gejpielt Haft, als es zwei Jahre alt war!“ lachte 
der alte Herr. 

„Da haſt Du Dich aber hübſch rausgemacht, 
Couſinchen!“ bemerkte der Offizier bewundernd 
und drückte der Kleinen derart herzlich die Hand, 
daß Florance von Raßnow unwillkürlich eine 
Schulter hochzog und die Zähnchen in die Unter⸗ 
lippe grub. 

Nach einer kurzen Unterhaltung, in der die 
Baronin ſich etwas ſteifleinen gab und Floranee 
mit ſüßſaurem Geſicht ihre malträtirten Fingerchen 
zurechtdrückte, zogen die Herren ſich zunüchſt in das 
Zimmer des Barons zurück. In der Thür rief 
der glückſelig aufgekratzte alte Herr den 
Damen zu: 

„Heinrich ſoll ſofort die Sachen von der Bahn 
abholen! Und dann ſchickt uns eine Flaſche hin⸗ 
ein. Ihr wißt ſchon — meine Sorte; von der 
Schattenſelte!“ 

„Von der Schattenſeite — 9“ fragte der junge 
Offtzier, indem er in drolliger Weiſe die Naſe 
kraus zog und ſeinen Oheim mißtrauſſch von der 
Seite muſterte. 4 

„Jawohl, mein Junge!“ ſagte der Baron 
zwiſchen Ernſt und Lachen. „Von der Schatten⸗ 
jelte ! Jeder Welnbauer hat da einen Tropfen, 
den er mit beſonderer Liebe pflegt — es iſt der 
für's Haus. Und der Kenner weiß ihn zu ſchützen. 
Wohl iſt er herber wie das Gewächs, das unter 
der Sonne ſteht, und er beſticht nicht auf den 
erſten Anhieb. Im Gegenthell. Aber wer ihn 
kennt, der weiß ſeinen inneren Reichthum zu ſchätzen 
und nimmt nicht mehr das kokett hergerichtete 
blumige Zeug, das da in alle Welt geht.“ 


Ein ſchnelldunkelnder Herbſtabend. Wührend 


haften Berichterftattung ſchwer fällt. 

man an die Modiſtin die größten Anforderungen 
nicht nur in der Herſtellung der Formen, ſondern 
auch in der Verarbeitung der Garnitur ⸗Stoſſe, 
unter denen Sammet und Panne obenan ſtehen. 
Es gehört ſehr viel Geſchick und Geſchmack dazu, 
die, wir möchten jagen, horizontalen Garnituren 
grazlös und kleidſam zu arrangiven, und wie müh: 
ſam ſind oft die Hüte ſelbſt ganz aus Röllchen, 
aus geſteppten Blenden oder aus gerüſchtem 
Sammet zu ſormen. Einen hervorragenden Platz 
unter dem Ansputz = Material nehmen geklebte 
Phantaſie-Federn ein, 

Was nun die Farben der 
Hüte betrifft, jo dominkren Hier 
neben dem Schwarz alle Töne 
Braun, — Beige, Caſtor, Ta⸗ 
back bis zum Chokoladenbraun, 
— daneben ſieht man elegantere 
Modelle in Hellblau, Roſa, 
Jralſe und Bronze. Als letzte 
Neuheit macht ſich ein ziemlich 
ſcharfes Grün in der Verbin⸗ 
dung mit Dunkelblau bemerkbar. 

Nie ſollte man die Anprobe 
eines Hutes vor einem kleinen 
Spiegel oder ſitzend vornehmen, 
ſondern ſtets im Straßenanzug, 
wober man durch Auf⸗ und 
Abgehen den Total - Eindruck 
prüft. Mag der Hut auch noch 
jo reizend das Geſicht umrahmen, 
wenn er zur ganzen Geſtalt zu 
groß, zu klein oder zu maſſtv 
wirkt, wird der ganze Eindruck 
verdorben. Die wenigſten Da⸗ 
men wiſſen, welchen Geſammt⸗ 
eindruck ſie auf der Straße 
machen in Gang und Haltung, 
ſonſt würde z. B. manche mit 
wippendem Gang nickende Federn 
oder Blumen auf dem Hute 
vermeiden, die dle leichte Ange⸗ 
wohnhett ins Groteske ſteigern 
können. 

Neben der Strafen = Toilette 
gilt es auch bereits für Feſt⸗ 
gewänder zu ſorgen, und unſere 
kleinen Skizzen kommen den 
Wunſch unſerer Leſerinnen ent⸗ 
gegen. 

Zu dunkelblauem Tuchrock 
V beſteht die elegante Taille im 
Genre Louis XVI. aus gleich⸗ 
farbigem Sammet mit weißer 
Muſchenmuſterung (Stlöse 2); 


weißer Atlas, weißſeidene Borte mit Nococo-Slit⸗ 
terel (dleſelbe iſt mit Abb. 51 der genannten Nr, 


eß form. 


der kurzen Dämmerung waren die letzten Wagen 


Wieder ſiellt 


renne Pe 
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von den umliegenden Rebenhügeln heimgekommen 
und entluden ihre ſchwere, duftige Laſt in die 
Kelterräume. 

Marianne von Raßnow ließ es ſich ſonſt nicht 
nehmen, bei der Einfahrt zugegen zu ſein, mit den 
Leuten zu plaudern und in Vertretung ihres Vaters 
Anweiſungen zu geben. Seit länger als einer 
Stunde ſaß fie regungslos in dem lauſchigen Win- 
kel, der von dem letzten uralten Reſt der Schloß⸗ 
mauer am Ende des Parks, nach der Dorfſtraße 
zu, gebildet wurde. 

Sie mochte den Herbſt nicht — den Herbſt, 
der doch ſo wunderbar ſchön iſt im Rheinlande, am 
Neckar, an der Nahe und Moſel. Wenn das Laub 
ſich röthete, ging es wle ein Fröſteln durch ihre 
Seele. Und im rieſelnden Blätterfall ſchwand auch 
das ſtille Hoffen, welches trotz aller Reſignatlon in 
jedem Lenz ſie neu erfüllte. 

Immer und imme wieder — — — ſeit damals. 

Juſt an dieſer Stelle war es geweſen. Hier 
hatte der blutjunge Seeladeti ſich von ihr verab⸗ 
ſchiedet — als er feine erſte größere Reiſe an⸗ 
treten ſollte. Hier hatte er fie geküßt — wild 
und ungeſtüm, aber ſicher nur aus dem Uebermuth 
heraus, der ihn ja auch heute noch nicht verlaſſen. 
Sie hatte aufgeſchrieen wie unter einem phyſiſchen 
Schmerz und nach ihm geſchlagen — und die Hand 
hatte ihn getroffen, mitten in das friſche, lachende, 
lebensfrohe Geſicht. Er wurde bleich wie der Tod, 
und die ſchlanke Geſtalt in der ſchmucken Uniform 
erbebte. Dann wandte er ſich ab und ging — 
und fie hatte ihn nicht wiedergeſehen — — bis heute. 

Er hatte oft und aus aller Herren Länder ge⸗ 
ſchrleben, aber ihrer hatte er niemals auch nur mit 
einem Worte Erwähnung gethan. Daß ſie ge⸗ 
ſtorben war für ihn, ergab ſich aus der respektvoll 
reſervirten Art, mit der er fie heute begrüßt — und 
aus Allem, Allem! 5 

Er war mit der Stiefmutter und der Schweſter 
in die Stadt gefahren. — 

Baroneſſe von Raßnow lehnte den Kopf, wel⸗ 
chen ſchwere dunkle Flechten faſt überlaſteten, auf 
den härten Tiſch, und ihr Leib erbebte in thrünen⸗ 
loſem Schluchzen. Ste richtete ſich auch nicht auf, 
als ſie die enrhümirte Stimme ihres Vaters nebe ı 
ſich hörte. 5 

„Marlandl — —* fagte er nur; aber fi 
dieſem einem Worte des rauhen alten Herrn la 
das tiefe mitleidsvolle Verſtändniß für das Herz 
weh ſeines Kindes. 

„Heul nicht Markandl“ bat er, indem er fi, 
zu ihr auf die Bank ſetzte und ſeine Hand auf ihr 
Haupt legte. „Es iſt ja 'ne große Gemeinheit von 
dem Bob, daß er da gleich am erſten Tage mit 
loszieht —.“ 

„Vater —!“ 

„Nee, laß man — es iſt doch 'ne Gemeinheit; 
und wenn ihn die Floranze auch gequült hat! Er 


der Modenwelt“ einzeln dargeſtellt), 14 em breite 


getönte Tüllſpitze und ſchöne Zterknöpfe ergeben 
dle ſtilgerechte Ausſtattung. 

An der mit Skizze 3 wiedergegebenen Tollette 
iſt gemuſterte roſa-Amure⸗Seide mit 1 em breiten 
gle ich arbigem Sammelband, gelblichem geſtickteim 
Tüll, weißem Taffet und Silber ⸗Soutache nebft 
Flittern zuſammengeſtellt ſind. 


Das ſlilvolle 
Gewand 
aus Tuch in 
dent mo⸗ 
dernen Cho⸗ 
kolade⸗ 
Braun. 
Skizze 4, 
belebt chan⸗ 
girender 
Sammet; 
dazu etwa 

roſa 
A e Sammet, 
3½ cm 
\ G breite Paſſe⸗ 
N , menterie⸗ 
| Borten, 
Knöpfe un 
Quaſten, ſo⸗ 
wie 1¼ em 
breites, gold⸗ 
gemuſtertes 
Stlckerei⸗ 
börtchen mit 
a roſa Stein⸗ 
cen. An der 
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Sitz. 6. Langes Cape m. Xeftenth. schwerem 
re Wollreps Ebenen Saul ragen und 
Beſatzſtreiſen, die je mit Selden⸗Soutache aufge⸗ 
ſteppte Applitatlonen aus dem Oberſtoff zeigen; 
dazu geſellt ſich leichte Soutachirung auf dem 
Sturmkragen, ſowie im Anſchluß Zr auf Shawl⸗ 
Kragen wie Beſatzſtrelſen. Die Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nung iſt durch das „Schnittmuſter⸗Atel ier“ der 
„Modenwelt“ für 75 Pf. zu beziehen. 

m auch die Jugend nicht zu vergeſſen, ſel 
auf den hübſchen Straßen⸗Auzug (Skizze 1), hin⸗ 
gewleſen. . Die jahlblaue Innenſeite des dunkel⸗ 
blau mellrten Reverſible-Homeſpun tritt für Kragen, 


Revers und Manſchetten der K 
Jacke nach Außen. mit Seide gefütterten 


Das Neueſte auf dem Gebiete eleuchtungs⸗ 
weſen find Lampenſchleſer 405 ee Eon 
mürchenhafter Wirkung iſt es, wenn das Sampen- 
licht durch die hell⸗ und dunkelrothen geichliffenen 
Kryſtall⸗Perlen ſtrahlt. Die genaue Beſchreibung 
finden unſere Leſerinnen in den genannten Blüͤtte en, 


durfte nicht die Windbeutelei mitmachen — der 
nicht. Das thut mir weh von dem Bengel! 

Und wenn er kommt, dann werde ich ihm das 
auch ſagen. Wenn er blos nicht immer ſolche 
ſchelm'ſchen, durchtriebenen Augen machen möchte — 
ich glaub' faſt, ich kann dem Jungen nicht grob 
werden — — —.“ 

„Iſt auch nicht nöthig, Knurronkel !“ rief Bob 
von Stoddart vom Parkeingange her in den dunk⸗ 
len Winkel hinein. „Den Schweinhund, den Du 
mir blaſen willſt, blos ich mir ſelber — und des⸗ 
halb bin ich wiedergekommen. Die Damen amü⸗ 
ſiren ſich wunderſchön, mir war die Kiſte ein bis⸗ 
chen langweilig; ſchließlich genügt es ja auch, wenn 
ich die Herrſchaften in ein paar Stunden wieder 
abhole.“ 

„Bob, Du verdrehter Bengel!“ ſchrie der alte 
Herr jaft jauchzend. „Du biſt die zwei Meilen 
wieder zu Fuß gelaufen 12“ 

„Allemal, Knurronkel,“ lachte der Offtzier, in⸗ 
dem er näher trat und das Dunkel der Laube mit 
den Augen zu durchdringen ſuchte. „Wegen 
meines Dreimafterd waren die Dörfler hinter mir 
her, als wenn ich einer Menagerie entſprungen 
würe. Mit wem ſprachſt Du übrigens? Wer tft 
denn noch da?“ 

„Wer ſoll's denn ſein — das Martandt iſt's.“ 

„Guten Abend, Baroneß.“ 

„Das heißt, nun will ich Dir mal was ſagen, 
mein Sohn,“ fauchte der alte Herr, „wenn das 
Gehabe nicht bald ein Ende hat, dann regnet es 
Dir doch noch in die Bude, verſtehſt Du!?“ 

„Wie ſoll ich denn ſagen —“ fragte er mit 
einem eigenen Klange in der Stimme. 


„Wie? Sagſt Du denn zu der Floranze auch 


Baroneß, he? Und ich meine, Ihr kennt Euch 
doch länger!“ 

„Eben deßhalb.“ 

„Was heißt das! Willſt Du jetzt endlich 
reden, Schlingel?“ rief der alte Herr, indem er 
den Neffen bei den blinkenden Epaulettes faßte und 
ihn ſchüttelte. „Weshalb bift Du jo ſpinöſe zum 
Mariandl?“ 


„Weil ich mich nicht anders traue, Knurronkel,“ 


raunte Herr von Stoddart geheimnißvoll, aber doch 
laut genug, daß Marianne von Raßnow ihn hören 
mußte; yſie haut nümlich — “7 

„Bob!“ ſchrie es gequält und doch mit einem 
Beiklang von Jubel aus der Laube — — — und 
ein paar Sekunden ſpüter kam der alte Herr ſich 
überflüſſig vor in dem lauschigen Winkel, der von 
dem letzten uralten Reſte der Schloßmauer am 
Ende des Parkes gebildet wird. 


— — . — — — — — —ę 


„Ja, Herzensonkel?“ 


„Nanu, auf einmal? Warum denn nicht 
Knurronkel ““ 

„Weil Du nicht kuurrſt.“ 

„Hm; — magſt trinken?“ 

„Ja, gieb! Auf unſer Glück!“ 

„Hier hab' ich zwei Sorten, Bob. So einen 


glatten ſüßen, abgeſchmeckten — und dann den 
herberen, weißt Du, den — —“ 

„Den gieb, Onkel! Den von der Schatten⸗ 
ſeite! Er iſt herb — aber wer ihn kennt, weiß 
ſeinen inneren Reichthum zu ſchützen und nimmt 
nicht das hergerichtete blumige Zeug, das da in 
alle Welt geht —“ 


— — 
Haus und Landwirthſchaft. 


— Ein Erſatz des chineſiſchen 
Thees. Während der chineſiſche Thee ſich in 
ganz Europa eingebürgert hat, iſt der in Süd⸗ 
Amerika jo hochgeſchätzte Mate oder Paraguay⸗ 
Thee elgenthümlicher Welſe hier noch faſt ganz 
unbekannt. Der Maté⸗ Strauch wird nicht gebaut, 
ſondern wächſt in großer Menge wild in Paraguay 
und dem ſüdlichen Theile von Brafilien, Die 
jungen Blätter werden von Dezember bis Auguſt 
geſſammelt, auf einer Tenne gedörrt oder, dem 
ſchwachen Rauchgeſchmack des erſten Aulfguſſes 
nach zu ſchließen, über Feuer getrocknet und in 
Säcke verpackt. Ein folder Sack wiegt gegen 
100 kg und iſt ſteinhart, da die Blätter fi beim 
Dörren nicht kräuſeln, ſondern flach bleiben. In 
demſelben hält ſich der Mate ſehr ‚gut und wird 
dann ſpäter von den Oroſſiſten in kleine, mit 
Staniol ausgelegte Kiſten gepackt Je nach dem 
Alter des Strauches und der Blätter unterſcheidet 
man drei Sorten. Die beſte Sorte ſollen die 
zarteſten Blätter der kleinſten Sträucher liefern. 


Adam Kaczmarkiewiez’*°** 
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Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 


Thorn, nur Gerberstr. 1315 
vom 1. Oktober 1901: 
AMauerſtraße Nr. 36. "Um 


Strumpf: u. Sodenfabrit 
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Der Gebrauch an Maté in Süͤd⸗Amerika wird auf 
jährlich 40 000 000 kg berechnet, wie einem dies⸗ 
bezüglichen Aufſatz von W. Heß im 2. Oktober⸗ 
Hef der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ (Berlin 
u. Wien, Verlag von F. Lipperheide) zu entnehmen 
iſt. Man rühmt dem Mate namentlich nach, 
daß er, abgeſehen von ſeiner wohlthätigen Wir⸗ 
kung auf die Verdauung, durchaus nicht das 
Aufregende des chineſiſchen Thees beſitzt. Während 
der Genuß des chineſiſchen Thees oft Schloflofig⸗ 
keit bewirkt, iſt dies bei einem Genuſſe von drei 
bis vier Taſſen Mats niemals der Fall. Der 
Mats beſitzt gegen 2% Coffein und eine große 
Menge balſamiſcher Stoffe. Doublet empfiehlt den 
Genuß deſſelben allen, welche ſpät Abends noch 
geiſtig ar beiten wollen. 
— 2 


Vermi ſchtes. 


Der italleniſche Brigant Mujo- 
lino gefangen. In der Campagna von 
Acqualagna bei Urbino bemerkten Karabinieri vor⸗ 
geſtern einen bewaffneten Mann, welcher bel ihrem 
Anblick die Flucht ergriff. Es folgte eine mehr⸗ 
ſtündige Jagd hinter dem Unbekannten — der 
mehrere Male auf feine Verfolger den Revolder 
abfeuerte, ohne jedoch zu treffen. Endlich gelang 
es der Karabinierl, den gefährlichen Menſchen 
bingfeft zu machen und ins Gefängniß nach Urbino 
einzuliefern. Bei der erſten Unterfuchung fand 
man bei dem Häftling Bilder des heiligen Joſeph 
und der Madonna von Aspromonte, ſowie 250 
Lire. Die Behörden Urbinos beorderten tele⸗ 
graphiſch Geheimpoliziſten aus Regglo Calabrla, 
die in dem Verhafteten den berüchtigten und 
lange verfolgten Briganten Muſolino erkannten. 
Der Verhaftete leugnete anfänglich, geſland aber 
ſchließlich, daß er Muſolino ſei. Er habe über 
Ancona nach Fiume flüchten wollen. 

Oberbürgermeiſter und Schutz 
mann. Eine hübſche Epiſode wird vom Ber 
liner Virchow⸗Kommers erzählt. Schon 
lange vor der 8. Abendſtunde, zu der die Feier 
ihren Anfang nehmen ſollte, war der Saal der 
Brauerei Friedrichshain wegen Ueberſüllung poll⸗ 
zellich abgeſperrt, und viele Hunderte mußten, 
ohne Einlaß zu finden, umkehren. Vor dem 
Portal waren 2 Schutzleute poſtirt, die Jedem den 
Einlaß verwehrten. Da fuhr gegen zehn Uhr 
Oberbürgermeiſter Kirſchner vor. Als ſich derſelbe 
dem Eingange näherte, vertrat ihm der eine 
Schutzmann den Weg mit den Morten: „Poli⸗ 
zellich geſperrt!“ — „Na, ich kann wohl paſſieren; 
ich bin der Oberbürgermelſter 
Kirſchner. — „Ach, da kann Jeder kommen!“ er⸗ 
widerte der Mann des Geſetzes hart und ſtreng. 
Der Oberbürgermeiſter lächelte, aber er fand doch 
erſt Gnade vor den Augen des Schutzmanns, als 
ein anderr Polizeibeamter hinzukam und durch 
Augenſchein Oberbürgermeifter Kirſchner wirklich 
als ſolchen rekognoszirte. 

Zu der Verlobung der Erzher⸗ 
zogin Eliſabeth Marie wird aus 
Wien geſchrieben: Im vorigen Januar erſchien 
die ſiebzehn jährige Erzherzogin zum erſten Mal 
auf einem Hofball. Sie wurde ſofort der Mittel- 
punkt des Feſteß. Obgleich nicht übermäßig groß, 
aber ſehr ſchlank, trägt ſie den feinen Kopf mit 
den lebhaften Augen und den von einem bezau⸗ 
bernden Lächeln umſpielten Mund, mit voller 
Grazie. Im Gegenſatz zum Ausdruck milder 
Vornehmheit, der Ihre Mutter charakter iſirt, blitzt 
ihr die Lebensfreude aus den hellen Augen. Die 
Huldigungen der Herren beim Cotillon ſchienen 
dieſer anmuthigen Ballkönigin gegenüber ſpontan 
zu ſein, und ſie nahm alles mit freudiger Dank⸗ 
barkeit entgegen. Damals tanzte ſie zum erſten 
Mal mit dem feſchen Ulanen⸗Oberleulnant Prinz 
Otto zu Windiſch⸗Grätz, der heute ihr Bräutigam 
iſt. Bei ihrer großen Jugend weiß ſie ſchwerlich 
den Werth deſſen zu ermeſſen, was fie um des 
geliebten Manneswillen aufgiebt. Wenn die 
männlichen Erben zur Thronfolge fehlen würden, 
hätte fie gegenwärtig die erſte Anwartſchaft auf 
den Thron, da die Kalſertöchter beide bel ihrer 
Vermählung renunelren mußten. Vielleicht hat 
die fo ſchnell gegebene Einwilligung des Kalſers 
— einen langen Roman kann die eben erſt acht⸗ 
zehnjährige Prinzeſſin nicht hinter ſich haben — 
ihren Grund in der Befürchtung, ein proteſian⸗ 
tiſcher Prinz könnte um die katholiſche Prinzeſſin 
freien, der ohne ſchwere Beleidigung nicht abzu⸗ 
ſpeiſen wäre. Als Kronprinz Friedrich Wilhelm 
im Frühlahre in Wien weilte, mußte Erzherzogin 
Elisabeth einer leichten Erkältung halber alle Hoſ⸗ 
feſte meiden. (2?) 
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In Gelſenkirchen ſind fünfzig neue 
TDyphuserkrankungen vorgekommen. An 
der Berathung der Verwaltungsmedizinalbehörden 
nahmen auch der Oberpräſident von Weſtfalen 
Freiherr v. d. Recke und der vom Kultusminiſte⸗ 
rium entſandte Profeſſor Dr. Koch Thell. 

Dem Antrag auf Auslieferung Ter⸗ 
lindens iſt noch nicht ſtattgegeben worden. Ein 
Telegramm meldet: Die Advokaten Terlindens 
haben das Habeas-Corpus-Verfahren eingeleitet; 
ſie behaupten, nach dem Vertrage mit Preußen 
vom Jahre 1852, der als einziger Auslieſerungs⸗ 
vertrag mit dem deutſchen Reiche gelte, läge kein 
die Auslieferung rechtferligendes Verbrechen vor. 

Eine Brandkataſtrophe von der 
ruſſiſchen Grenze wird gemeldet. Das 
tuſſiſche Grenzdorf Schlenſana bei Lelow iſt durch 
Feuer vollſtändig zerſtört worden. 346 Be: 
ſitzungen ſind gänzlich niedergebrannt. Durch 
Flugfeuer gerleth auch das drei Kilometer ent⸗ 
fernte Dorf Staromyſchyh in Brand; 22 Be⸗ 
ſitzungen wurden ein Raub der Flammen. Das 
Elend iſt unbeſchrelblich; über 1500 Menſchen 
ſind obdachlos geworden. Eine ältere Dienſtmagd, 
ſowie drei Kinder kamen in den Flammen um. 
Bei den Rettungsarbeiten erlitten zahlreiche Per⸗ 
ſonen Brandwunden. 

Selbſtmord eines däniſchen Ritt⸗ 
meifters. Aus Kopenhagen meldet ein Tele⸗ 
gramm: Der Rittmeiſter Moe von dem in Näſt⸗ 
ved garniſonlrenden Dragonerregiment wurde in 
der letzten Woche von einem beurlaubten Dragoner 
überfallen und thätlich inſultitt. Geſtern hat man 
nun den Rittmeiſter in Civllkleidung todt in einem 
Bach bei Näſtved gefunden. Man nimmt allge⸗ 
mein an, daß er Selbſtmord begangen habe. 

Neapel für ſeuchenfrei erklärt, 
Aus Rom wird gemeldet: Nachdem nunmehr feit 
der Iſoli rung des Lazareths von Niſida und ſeit 
dem Auftreten des letzten Peſifalles in Neapel 
zehn Tage vergangen ſind, ohne daß in Neapel 
oder anderswo eln neuer Fall vorgekommen wäre, 
hat das Seegeſundheitsamt die Verfügung vom 
25. September aufgehoben, durch welche wegen 
der Herkünfte von Neapel Vorkehrungen getroffen 
wurden. 

Ein neues Räuberſtück? Noch iſt die 
amerikaniſche Miſſtonarin Miß Stone nicht aus 
den Handen der bulgariſchen Räuber befreit, und 
ſchon wleder kommt die Nachricht von einem ver⸗ 
muthlichen, diesmal rumäniſchen Räuberſtück, 
deſſen Opfer ein Bukareſter Kaufmann geworden 
fein dürfte. Der Vertreter einer großen Firma 
in Varna, Marcus Roſenthal, iſt ſeit 16 Tagen 
bei einer Relſe ins Innere Bulgariens verſchwun⸗ 
den. Man nimmt an, daß er entweder ermordet 
oder daß er von Räubern gefangen genommen 
En Roſenthal hatte größere Geldmittel 
bei ſich. 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 17. Oktober 1001. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem nolirien Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact. rei⸗ 
Brovifion uſancemäßig vom „Käufer an den Verkäufer vergüle! 
Weizen per Tonne von 1000 Kitogr. 


inländ. hochbunt und weiß 750 — 788 Gr. 166 Mk. 
inländ. bunt 725 Gr. 150 Mt. 


inländiſch roth 724— 750 Gr. 148 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllog. 
inlündiſch große 650—705 Gr. 110-133 Mt, 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 137 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 127135 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen» 3,80 —4, 5 Mt. 
Roggen, 4,10 — 4,55 Mt. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 17. Oktober 1901. 
Alter Winterweizen 160-165 Mk. 


neuer Sommerweizen 146— 158 Mk. 
abfall. blauſp. Qualität unter Notiz, feinfte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 136-—-144 Mk. feinſt. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 116 —122 Mk. 
gute Brauwaare 122— 128 Mk. feinſte über Notiz. 


Fultererbſen 130- 140 Mk. 
Kocher bſen nom. 180 Mark. i . R 
Hafer 120-126 Mt, 

Der Vorſtand der Producten Börſe 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag 18. Oktober. 


Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


niedr. 
Benennung ir 

Wegen Hi ae e 100 Kilo] 16 | 50 = = 
Nenn 1 4 40148 
Gerste e ee e e = 11150112 60 
Ha. e a „ 118012 80 
Stroh (Richt⸗ ) | 5 0 
Heu 3 u 8I—-110i- 
Gen ie a & 17 8 
. 00 Aue] 1 20 2 — 
Weiz 0.00, aaa se 1 — —141— — 
Nog genie! !! = — —1— — 
Brod n 2,4 Kilo — 50 r 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 110 120 
4 (Bauchfl. ) 2 1 —1—— 
Nahe N en > 11 120 
Schweinefleiſch ee = 1/30] 1/50 
Hammelfleiſc . 1 11 1120 
Geräucherter Speck 7 11701—-— 
Sinh ee, 1 — —14— 1 — 
alpfen dran hehe 1 — —1— — 
Sr Mr 1/40] — | — 
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Sh 3 > irn 
Sec lea 4 111120 
REDIRE Se zei Kar er a „ — 601 — 170 
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o * — 501 — 70 
Ae . „ — 801 1 = 
iche aha ae 1 — 1 201—14 
e AN REHNE Stüd 2 601 41 — 
Ban En ee ers „ 3 — 1 6 50 
n Paar 2 50 450 
c 02 nn Stück 1) — 170 
inne,, Paar 1 — 1 1160 
Tauben n ” - 1601 - I — 
o RENT 00 1 Kilo] 170 2/60 
GGG Schock 3 — 380 
Wicht ER 1 Liter — 14 
Wetteleu mm „ 1820 
o RR. KRRR: „ 1 301— — 
r P —|28 — — 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —25 Pfg. 


Blumenkohl pro Kopf 10—60 Pfg., Wirfingtobl pro Ropf 
5 —10 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5--20 Pfg., Nothtohl 
pro Kopf 5—.20 Pf., Salat pro 0 Köpfchen 00 Pfg., 
Spinat pro Pfd. 10— 15 Pfg., Peterſilie pro Pack 5 
Pig, Schnittlauch pro Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
1520 Pg, Mohrrüben pro Kilo 8— 10 Pfg., Gellerie 
pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 2 Sti 5 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro 1 Bd. 
—5 Pfg., Gurken pro Mandel 000,00 Schooten 
pro Pfund 00—00 


g. pro Pb 

8, Waldbeeren pro Liter 0,00 —0,00 M., Preißel 

Wallnüſſ. 

25 —30 Pfg., e 

pro Schock 2,50—4,50 M., geſchlachtete Gänſe Stück 

00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 . neue 

000 7000 N. Herne ers ide 660. 00 . N 

„ 7 e pro 00 7 M 

pro Mandel 00—00 9 : 
00—00 Big., Reb 
2,50—3,00 Mk., 


Big, Champignon pro Mandel 
ner Stüd 0,00 ME, Hafen Stüd 
teinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 


90 
pro Kilo 00-00 Mt. 


Von der Heilkraft eines für das all⸗ 
gemeine Wohl noch immer zu weni 
bekannten Mittels gibt das folgende Sant 
ſchreiben beredtes Zengniß: 


i Ich anempfehle allen, in dieſer 

Art leidenden Menſchen die Probe dicjes billigen 

und wirkſamen Blntreinigungsthee 8 des Herrn 

Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen 

bei Wien. Hochachtend zeichnet Frau Barb. 

a zum „Rößli“, Wefch-Neltenbach, Kantor 
ürich Schweiz, den 10. Februar 1900. 


Beſtandthelle: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
genb lätter 50, Exyngilblätter 35, Scabiojenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelhols 75, Bardannawurzel 44. Caruxwurzel 
350, Radic, ee 3.50, Chinarinde 3 50, 
Eryngitwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſaparil wurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50 Nachtſchattenſtengel 75. 
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Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußzeiſ. Leitungen, Locomobil ⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Bromberg, 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern und der öffenzlichen 
Arbeiten find für die Geſchäft⸗, in denen größere Mengen brennbarer Stoffe aufbewahrt 


werden, folgende Vorkehrungen zu fordern: 


1) aufenfter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, find gegen die 
Innenräume feuerſicher (mit Drahtglas) abzuschließen. Die Beleuchtung iſt nach 
außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungskörper im Innern der Schau⸗ 
fenfter ſind im Allgemeinen unzuläffig, jedoch werden bei feuerſicher 1 


Schauſenſtern in dem oberſten von brennbaren Stoffen freien Theile 


lühlampen 


und elektriſche Leitungen zugelaſſen; die Glühlampen müſſen dann eine beſondere 
Schußglocke erhalten und die Leltungen in Röhren verlegt werden. 

2) Schaufenſter, die nicht durch zwei Geſchoße reichen und nicht feuerſicher abge» 
ſchloſſen find, find von außen zu beleuchten. Werden fie jedoch gegen die Innen⸗ 
räume ſeuerſicher abgeſchloſſen, jo iſt eine Beleuchtung auf die oben beſchriebene 


Art erlaubt, 


3) Die Gaßleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar jein, 

4) In jedem Geſchoß muß mindeſtens ein Hydraut mit Schlauch vorhanden ſein. 

5) In den Verfäufsräumen ſind Rauchverbote anzubringen. 

6) Die Ausgänge und Nothausgänge find mit großer Schrlft kenntlich zu machen. 
Die nächten Wege zu ihnen ſind nöthigenfalls durch Richtungspfeile un den 


Wünden zu bezeichnen, 


7) Alle zur Entleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit elner Noth⸗ 
beleuchtung verſehen fein, die bei eintretender Dunkelheit in Betrieb zu ſetzen iſt. 


hen find Kerzen, Oellampen oder ſolche elektriſche Lampen, 
ſondere Betriebs quelle geſpeiſt werden, zu verwenden. 


die durch elne be⸗ 


8) Für die geſawmte elektriſche Einrichtung, auch für die Nothbeleuchtung, find die 
vom Verbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicherheitsvorſchriſten maß⸗ 


gebend. Die elektriſche Anlage iſt alljährlich durch 
en; auf Erfordern muß der Nachweis darüber geführt werden. 
dürfen in den Verkaufsräumen und Betriebsſtätten 


unterſuch 
9) Leicht verbrennliche Abfälle 
nicht angehäuft werden. 


einen Sachverſtändigen zu 


Die Inhaber Eingangs gedachter Geichäfte, erſuchen wir ergebenſt, die nach dieſen 


Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen bis 
zu wollen. 
Thorn, den 10. September 1901. 


Die Polizei⸗ 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu Marienwerder vom 25. Sep⸗ 
tember d. Js. und unter Zuſtimmung 
der Stabtverordneten⸗Verſammlung haben 
wir die nachſtehende geänderte Faſſung 
des § 1 des Ortsſtatus betreffend die 
gewerbliche Fortbil dungsſchule in Thorn 
vom 27. Oktober / 7. Dezember 1891 bes 
ſchloſſen. 

„Alle von Gewerbeunternehmern des 
Gemeindebezirks Thorn beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 18. 
Lebensjahr noch nicht vollendet baben, 
ſind verpflichtet, die hierſelbſt errichtete 
öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule 
an den ſeſtgeſetzten Tagen ſund Stunden 
zu beſuchen und an dem Unterrichte 
theilzunehmen.“ 

Thorn, den 12. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


An unſerer mit einem Lehrerinnen⸗ 
ſeminar verbundenen höheren Mädchen⸗ 
ſchule ſind zwei Oberlehrerſtellen 
neu zu beſetzen. 

Das Aufangsgehalt beträgt neben 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 660 
Mark 2700 Mark und ſteigt in drei⸗ 
jährigen Perioden bis zum Betrage von 
5100 Mark. Die event. Anrechnung 
auswärtiger Dienſtzeit und die event. 
Gewährung der ſogenannten ſeſten pen⸗ 
ſtonsfähigen Zulage bleiben beſonderer 
Vereinbarung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Oberlehrerprüfung 
beſtanden haben und die volle Fakultas 
entweder in der Phyfik und den beſchrei⸗ 
benden Naturwiſſenſchaften oder im 
Deutſchen und in einer neuen Sprache 
(Franzöſiſch oder Engliſch) bezw. im 
Deutſchen und elner anderen zuläſſigen 
Combination nachweiſen können, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldungen unter 


Beifügung des Lebenslauſs und der] 


Zeugniſſe bis zum 20. November 
d. Js. bei uns einzureichen. 
Thorn, den 5. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Weidenverkauf auf der Ziegelei⸗ 
Kämpe der Stadt Thoru. 
1. Schlag 1— 4,6 ha Zglährige Welden. 
2. Schlag 3— 14 ha Zlährige Weiden. 
3. Schlag 4— 2 ha Zjährige Weiben. 
4. Schlag 6/7 (Neuanlage) —3,25 ha 
Zlährige Weiden. 
5. Schlag 10 — 1,75 ha 3jährige Weiden 
6. Schlag 11— 2,34 ha jährige Weiden. 
7. Schlag 12 — 7,62 ha gjährige Weiden. 
8. Im Schlage 8 — 10 einige Horſte und 
Streifen nördlich der toten Weichſel 
glährige ca. 1,25 ha. 
Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf 
an Ort und Stelle auf Grund vorheriger 
Beſichtigung haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, 19. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 
u welcher Zeit Kaufluſlige erſucht werden, 
0 im Reſtaurant Wieſes Kämpe einzu⸗ 
finden, anberaumt. Die Verkaufsbedin⸗ 
können vor dem Termin im 
ſtrata⸗ Bureau I, Rathhaus 1 Treppe 
eingeſehen oder auch von demſelben gegen 
attung von 40 Pfennig Schreibge⸗ 
bühren vorher bezogen werden. Der 
Hilfsſörſter Herr Neipert, Forſthaus 
Thorn II iſt angewieſen, Kaufluſtigen zu 
jeber Zeit die zum Verkauf gefiellten 
Parzellen örtlich vorzuzeigen. 
Thorn, den 5. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 


zum 1. Dezember d. Is. geſälligſt treſſen 


Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem feſten 
Lehmkleswege nach Schloß Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 


1000 Stud Aporn⸗Aleebiune 
in dieſem Herbſt oder im Früh jahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wlederholt geſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an die 
ſtäbtiſche Forfiverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


—— — 


Wichtig g b 2 
tenbesitzer! 68000 Rollen 1900 1 
apeten- 2 
Restpartieen) «. 
Hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
poste t! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
itte im eigenen Interesse meine 1901 
Restermusterkarte einzufordern ! 


bustav Schleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 1909: 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl. Beachtung! 

Der Ausverkauf beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Aufkauf 
sämmtl. Restpart. nur 4 Wochen dauern. 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monate hinaus, 


Vermouthwein. 


1.5 


1 

4408 15 (onkinental 

1918 - e 

b CUd (on 
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beste 


D Rena 
Ro: 


RL SARANTIRT ÄCHTE 
Südweine:: 


rkauf in ½ u, ½ Flaschen zu Originalprei 


'uUJOSeg-jeuıßtug ul Yyueyossny-Jasıamseig 


4 Portwein, 
10 Herry. 

A Madeira, 
N Marsala, 
1 Malaga, 
2 Tarragona 
7 fc. 

5 Nie derade 
15 8 
E in: Thorn 

2 Breitestr. 25 
5 be G. Adolph. 


Ein 


Fiaschenweiser) Verkauf 
u Original- Preisen. 


Habt Acht! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle Haut · 
unreinigfeiten u. Hautausſchläge, wie: 
Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe 
de 8 Geſichts, Puſteln, Geſichtspickel ze. iſt 


Ferbol-Theerſchwefel-Seife 


v. Bergmann A Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a Stück 50 Pf. bei: Adolf Letz, 

Anders 4 Co., J. 

N aochf. und Huge Glaass, Drog. 


ruck und 


erste Thorner Möbel-Fabrik 


Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 
Special-Geschäft 
für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗Einricht ungen. 

Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


Grundprinzip: Solide, eg 5 


Billigste Berechnung. 


Zeichnungen 
j werden auf Wunſch angefertigt. 


— — DENE 


Wilhelma in Magdeburg. 


Junge Mädchen, 
die die Küche erlernen wollen, können fich melden. 


Hotel Thorner Hof. 


Paul Borkowski, Ciſchlermeiſter, 


Schuhmacherſtraße 2. 


Allgemeine Vtrſichtrungs⸗Atkien⸗Grſelſchaft. 


Für obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Anträgen, 
ſowie jeder Auskunft für die Lebens⸗, Reuten⸗, 
Transport, Auslooſungs⸗, Kinder⸗ und Volksverſicherung. 


Unfall-, 
Thorn, Baderſtraße 6. II. 


J. v. Czarlinski, 


Generalagent. 


f Warnung! 


An Stelle des unübertreffllohen echten 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
. werden den Hausfrauen oft minder- 
J werthige Produkte ausgehändigt. 
Man achte genau auf die 
Sohutzmarke „SCHWAN«“ 


Man verlange es überall l 


Für Mingenleidende ! au 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Mage 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

agenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


“ . 9 * 
Hubert Ulrich’sche Kräuter wein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

„Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meift ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharſen, 
re Geſundheit 8 Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 

ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Malen Trinken beſeitigt. 

Stublverktopfun und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 

} ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auffhwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche 1 aus dem 1 und den Gedürmen. 


Sngeres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung 


ſind melſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuftandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
. u. Gemüthsverſtimmung, jowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuterwein giebt der geſchwüchten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. OF” Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoſſwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter -Wein iſi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Euln- 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. f. w., ſowle 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82 à u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein 1 Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrel. 
or Nachahmung wird gewarnt 
Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrich’jchen W Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: Malagaweln 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 
Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Versandt direkt an Private 


F-TODT 


Gold- und Silder waaren 
Eohter Brillant- 


Aeusserst billige Preise. 


rzheim 


egründet 1854. 


7 Bi: 
Be  Simili-Brillant 
Parse, 5 Mr. 48, 8 K 
8444, 565 a 
x 5, auch mit In. 
— — 


letalen beschlokten Ausstellung pre- 
Hr. 1409. Uhr- feattrt. Aldo Sohmuokanohen werden u 
ettennuhängoridern umgenchuitet. Altes Gold, Sen u 
Ats tiver H |Ellolatoine dente Zahlung gamona 


8 Bogen baar oder Nachnahme, 
Kolck Illustrirte Kataloge über Ju- 
wolen, Geld- und Bilbermaaren, Tafel 
gorätko, Uhren, Besbestecke, Hrouse 
u, Aste ware ste, ratte u franko 


aths buchbruckereſ Gun fi Kam beck, Thorn, 


erlag der 


Haftpflicht, 


RN £ 


Theater- 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschlüge und gemalte 
Entwürte auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 


gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Üferten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfahr ix 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes 


2 Fahrrad 5 
wird zu kaufen geſucht. 


E. Weber, Mellienſtr. 78. 
Alte Feuſter und Thüren, 
Kachelöfen, eiſerne Oefen 
u. eine Badeeinrichtung 

find billig zu verlaufen 
Gerechteſtraße 10. 
Ein ſchön möbl. Zimmer m. Cabinet 


u. Burſchengelaß a. Wunſch Pferde ⸗ 
ſtall z. verm. Copperniensſtr. III. 


Hochherrſch. Wohuung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Die bieher von Herrn Zahnarzt Dr. 

Birkenthal innegehabte 
Wohnung, 

Breſteſtraßſe A1, I iſt von ſofort zu 


Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
. “ZBreiteſtraße 88. 
Möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penfion zu haben. 
rückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 


vermiethen. 


Möbl. Zimmer 
zu vermietben Bäckerſtraße 39, 1. 


5 

2 herrſchaftl. Wohnungen 

Bromberger Vorſtadt, Schul 

ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 

Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 

halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. | 


die J. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 
mlethen. Herrmann Tenn, 
Altſtädt. Marlt 5 
ge 5 2 e Zubehör, 
„Etage E. Henius. 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotte 
3 am 29. u. 80, age, 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


RETTET 
Die Nummer 264 


der Thorner Zeitung (Jahrgang 
1900) kauft Zurück a 
Die Expedition. 


